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ift gleich dem ionifchen eine zufammenhängende Fläche, zur Aufnahme von Bild- 

werken beflimmt. Eben fo wenig hat der korinthifche Styl urfprünglich ein eigen- 

thümlich gebildetes Kranzgefims gehabt. Bei den Griechen nahm man ohne 

Zweifel, wie das Monument des Lyfikrates und der Thurm der Winde noch be- 

zeugen, die Form des ionifchen Geifon mit den Zahnfchnitten auf. (Fig. 182). 

Im Laufe der Zeit, befonders als die griechifchen. Formen in den Dienft der 

prachtliebenden Römer kamen, bildete man aber die Zahnfchnitte zu fchwereren, 

weiter ausladenden Mutuli (Kragfteinen oder Confolen) aus, die in gefchwungener 

Form mit kräftigen Voluten enden und an deren Unterfeite fich ein Akanthusblatt 

mit zierlich umgefchlagener Spitze legt. If hierdurch wiederum in derberer, rea- 

Fig. 181. Antenkapitäl von Eleufis. 

lerer Weife das Vorfpringende des Gliedes charakterifirt, wie es beim dorifchen 
Bau die Viae, beim ionifchen die Zahnfchnitte ausdrücken, fo wird in den weiten 

Bemalung. 

Zwifchenräumen der Kragfteine das Schwebende durch rofettenartig feulpirte 
Blumen verfinnlicht. Daß man hier, wie an den Säulenkapitälen gerade das Akan- 
thusblatt gewählt hat, läßt fich theils durch die kräftig zähe Befchaffenheit des- 
felben, theils durch die anmuthige Zeichnung feines tief ausgebuchteten , fein ge- 
zahnten Blattrandes erklären. So fchuf noch die letzte griechifche Zeit das au 
edler Pracht unübertroffene herrlichfte Kranzgefims der Welt. Bemerkenswerth 
ift aber, daß bei den auf griechifchem Boden aufgeführten Bauten römifcher Zeit, 
wie dem Bogen Hadrians zu Athen und dem Denkmal des Philopappus dafelbft 
kein befonders geformtes korinthifches Kranzgefims vorkommt, fondern einfach dus 
attifch-ionifche gebraucht wird. — Die Bemalung der korinthifchen Bauglieder 
wird wohl, bei dem bedeutenden Uebergewicht der Sculptur, noch mäßiger ge- 
handhabt worden fein, als an den ionifchen Formen, da einer fo vorwiegend nach


